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x Deuefhland. 8 
Muͤnchen. Am 26ſten v. M. früh iſt der Kabi⸗ 


netsſekretair Sr. Maj. des Königs, Hofrath v. Mars 


tin, am Nervenfieber geſtorben. — Ein Studirender 
an der hieſigen Hochſchule wurde heute im Duelle ge⸗ 
toͤdtet. Der Thaͤter fol von angeſehener Familie fein, 

Frankfurt a. M. Im Handel mit engliſchen 
Manufakturwaaren iſt kuͤrzlich wieder etwas mehr Le⸗ 
ben eingetreten. Schweizer beſonders, die bei der 
gegenwaͤrtigen Jahreszeit nicht direkt beziehen koͤnnen, 
haben einige nicht unbetraͤchtliche Ankaͤufe hier gemacht. 
Dagegen iſt für den Handel in Seidenwaaren, infos 
fern ſolcher Frankfurts naͤchſten Marktbereich betrifft, 
der Winter nicht guͤnſtig, wiewohl ſich der Vertrieb 
dieſes Artikels von hier aus in die nordiſchen Gegen⸗ 
den hin immer mehr erweitert, ſo daß ſelbſt bis nach 
Schweden und Norwegen Gefchäfte darin gemacht 
werden. — Das vor drei Tagen eingetretene ſtarke 


Anſchwellen der Gewaͤſſer des Mains hat ſowohl hier, 
als in den obern Gegenden des Fluſſes, unter den 


waͤhrend des Winters ankernden Holzfloͤßen vielen 
Schaden angerichtet. Durch dieſes Anſchwellen nem⸗ 
lich, das zu ploͤtzlich kam, um Schutzmaaßregeln zu 
treffen, wurden dieſe Floͤße losgeriſſen und den Strom 
abwaͤrts getrieben. Zum Theil wurden ſie durch die 
dieſige Mainbruͤcke aufgehalten, wo man noch damit 
beſchaͤftigt iſt, ſie wieder flott zu machen, zum Theil 
aber gingen ſie durch die Boͤgen, und ſind etwa eine 
Stunde unterhalb Frankfurt von der Gewalt der Stroͤ⸗ 
mung auf die Felder geworfen worden, wo ſie noch 
uͤberdies Schaden an den Baumpflanzungen angerich⸗ 
tet haben ſollen. FIR 
Herr Eynard hat an den griechiſchen Metropoliten 
Ignatius geſchrieben, und ihm einen ſehr vortheilhaf⸗ 


— 


ten Bericht uͤber die Erziehung und den Unterricht der 
griech. Juͤnglinge in der Schweiz und zu Muͤnchen ab⸗ 
geſtattet. Auch dem Grafen Capodiſtrias hat er vor 
deſſen Abreiſe umſtaͤndliche Nachricht von dieſen Zoͤg⸗ 
lingen gegeben. Der junge Suliot Demetrius Boz⸗ 
zaris, jetzt 12 Jahr alt, lernt eifrig Griechiſch, La⸗ 
teiniſch, Deutſch und Franzoͤſiſch, hat bedeutende An⸗ 
lagen und einen ſehr liebenswuͤrdigen Charakter. Che⸗ 
ros, Harmalos und Dertigas, 7 bis 10 Jahr alt und 
alle drei in Chios geboren, machen gute Fortſchritte. 
Alexander Rizzo, aus einer alten griech. Phanalfami⸗ 
lie in Konſtantinopel, iſt 18 Jahr alt und ſehr fleißig. 
Andr. Kezza von Ipſara, acht Jahr alt, treibt das 
Griechiſche und Deutſche ſehr eifrig. Dieſer letztere 
iſt beſonders ſehr aufgeweckten Geiſtes. Ueberhaupt 
iſt unter den 45 jungen Griechen, welche in Muͤnchen 
und in der Schweiz durch Griechenfreunde Unters 
ſtuͤtzung genießen, kein einziger, welcher nicht zu den 
beſten Hoffnungen berechtigte. 


Frankreich. 


Paris, vom 26. Januar. — Hr. von Balzac, 
Praͤfect des Moſeldepartements, iſt an die Stelle 
des Hrn. Capelle, Generalſekretair im Miniſterium 
des Innern geworden. 

Hr. Ternaux iſt vom Kriegsminlſter zum Mitgliede 
einer Unterſuchungs-Commiſſion uͤber die Truppen⸗ 
Bekleidung berufen worden und hat ſolches angenom⸗ 
men. i 
Der Courier franc., der den Miniſtern vorwirft, 
daß fie bis jetzt nichts als Schwaͤche und Unſchluͤß.g⸗ 
keit verrathende unbedeutende Schritte gethan haͤtten, 
meldet zugleich, daß Hr. v. Villele an der Spitze ei⸗ 
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opponiren werde, und zwar ohne Hehl unter dem 
Banner der Congregation; überhaupt ſey dieſer Mi⸗ 
niſter noch eben fo maͤchtig (?) als 1821, ehe er ins 
Cabinet kam. f 1 \ £ 

Da jetzt kein Conſeil-Praͤſident ift, fo ſcheinen die 
Miniſterial⸗Verſammlungen nach der Reihe herum 
bei jedem Staatsſecretair gehalten zu werden. 

Der Zuſtand der Unterhandlungen unſerer Journale 
über das neue Miniſterium iſt im gegenwärtigen Au⸗ 
genblicke folgender: Man kann das Konfeil als aus 
zwei Abtheilungen beſtehend betrachten; die eine iſt 
ganz neu, und umfaßt die Herren Portalis, Roy und 
Laferonays; die andre iſt nur ein Anhang des alten 
Miniſteriums aus den Herren Martignac, Biſchof 
von Hermopolis, St. Ericg und Decaux beſtehend. 
Man kann nicht ſagen, daß eine eigentliche Spaltung 
ſtatt fände, wie die zwiſchen dieſen zwei miniſteriellen 
Abtheilungen in der Mitte ſtehenden Journale behaup⸗ 

ten, aber es liegt in der Natur der Verhaͤltniſſe, daß 
aus dieſen verſchiedenartigen Stellungen zwiſchen den 
Mitgliedern des Kabinets eine auffallende Spaltung 
der, Meinung, ſelbſt in den gegenfeitigen Beruͤhrun⸗ 
gen im Konſeil entſpringt. Bei allem dem laͤßt ſich 
behaupten, daß kein Mitglied des Kabinets, oder 
wohl nur wenige, eine Vorliebe zu ihrem Portefeuille 
haben. Sie ſehen vielmehr ihre Stellung als eine Ver⸗ 
legenheit, ihr Miniſterium als eine große und peinli⸗ 
che Verpflichtung an; Frankreich hat noch nicht leicht 
ein Miniſterium gehabt, das von groͤßerer politiſcher 
Uneigennuͤtzigkeit befeelt geweſen wäre; eine Art von 
Tugend, die in unſern Zeiten wohl ſehr felten gewor⸗ 
den iſt. Um dieſes Miniſterium von redlichen Maͤn⸗ 
nern, wie man es ſehr paſſend bezeichnet hat, treiben 
ſich verſchiedene Partheien oder verſchiedene Arten von 
Ehrgeiz, die man etwa auf folgende Art ordnen koͤnn⸗ 
te: Die aͤußerſte rechte Seite. Die Herren von 
Labourdonnaye, Delalot find die Chefs einer Parthei, 
die 60 bis 70 Stimmen in der Kammer zaͤhlt. Die 
Forderungen dieſer Parthei beſtehen erſtens in einem 
Portefeuille, dann in einer zweiten Stimme im Kon⸗ 
feil durch die Schöpfung eines Miniſteriums ohne 
Portefeuille für Herrn von Labourdonnaye; endlich in 
Vertheilung von zwei oder drei General⸗Direktlonen 
unter die Mitglieder der rechten Seite, und beſonders 
der Uebertragung einer dieſer Direktionen an Herrn 
Bacot de Roman. Die religioſe Parthei. Dieſe 
hat ſich in ihren Unterhandlungen von der erſten ge⸗ 
trennt, obſchon ſie ihr nicht gerade widerſtrebt; ſie 
wünfchte Hrn. v. Polignac als Garantie. Das jetzi⸗ 
ge Miniſterium ſollte ihr übrigens kein Vertrauen 
ſchenken, denn, wenn ſie auch jetzt ihre Unterſtuͤtzung 
verſpricht, fo möchte doch, wenn fie im Beſitze waͤre, 
eine ganz andere Wendung eintreten. Das linke 
Centrum. Es iſt nicht ohne Grund, daß eine Al⸗ 
Kanz zwiſchen den HH. Royer⸗Collard, Chateaubriand 
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ner befrächtlichen Anzahl von Palrs, dem Minifterium 


und Herzog von Broglie darin beſteht, nur gemein⸗ 
ſchaftlich in das Minifterium zu treten. So ſehr 
man ſich auch daruͤber wundern moͤchte, ſo gewiß iſt 
doch dieſe Allianz. Daraus erhellt nun die ſchwierige 
Stellung des gegenwaͤrtigen Miniſteriums. Es hat 
geſucht, mit den verſchiedenen Partheien und den 
Männern, die fie repraͤſentiren, Unterhandlungen 
anzuknuͤpfen, aber es hat fie hochſprechend und anma⸗ 
ßend gefunden. Vorgeſtern Abend wurde demnach 
Konfeil beſchloſſen, vor die Kammer in der gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſammenſetzung zu treten, und den Bei⸗ 
fand einer Nationalmajorität bei den großen Maaß⸗ 
regeln fuͤr das oͤffentliche Intereſſe, die es in der naͤch⸗ 
ſten Seſſion vorſchlagen will, nachzuſuchen. Wir 
wiſſen nicht, ob dieſes Syſtem vor den Kammern 
durchgehen wird; ſo viel aber laͤßt ſich ſagen, daß 
die Kammern nicht ohne innere Genugthuung auf ein 
Miniſterium blicken duͤrfen, das ſich endlich verpflich⸗ 
tet, eine wahrhaft nationale Bahn einzuſchlagen, und 
das Wohl des Landes zu befoͤrdern. Andrerſeits 
moͤchte es auch einigen Deputirten ſeltſam vorkom⸗ 
men, daß diejenigen, die ſich die Parthei⸗ Chefs 
nennen, ſie gleichſam in der Kammer einpferchen, und 
die freie Anſicht und den individuellen Werth eines Je⸗ 
den für nichts rechnen; daß fie 60 oder go Stimmen 
verſprechen, wie wenn ſie ſchon die Herren davon waͤ⸗ 


ren; daß z. B. Hr. v. Labourdonnaye ſagt: ich werde 


60 Stimmen fuͤr mich haben, und andrerſeits Herr 
Royer⸗Collard erklaͤrt, er ſtehe fuͤr hundert Stimmen, 
wenn man ihn ins Konſeil berufe. 
die genannten ehrenwerthen Mitglieder ein großes po⸗ 
litiſches Gewicht; aber die Kammer koͤnnte leicht uͤber 
eine ſolche Art von Herrſchaft, die einige uͤber ſie zum 
allgemeinen Nachtheil ausüben möchten, empfindlich 
werden. Sie ſoll viele neue zur Selbſtſtaͤndigkeit ge⸗ 
neigte Männer zählen. Würde darin keine Beleidis 
gung für ſolche Talente liegen, wenn man ſie fur 
Nichts rechnete, oder wenigſtens in einer untergeord⸗ 
neten Beziehung von ihnen ſpraͤche, um ſich den Erfolg 
einiger ehrgeizigen Abſichten zu ſichern? Aus dieſem 
Umſtande kann nun das Miniſterium Nutzen ziehen. 
Wenn einmal den Kammern bewieſen iſt, daß die Ver⸗ 
waltung den Notabilitaͤten der Partheien auf alle ge— 
buͤhrende Weiſe entgegengekomen iſt, um ihren Beiſtand 
zu erhalten, moͤchten ſich dann nicht ehrenw. Deputirte 
finden, die ihr beiſtehen werden? Es handelt ſich nicht um 
einzelne Maͤnner, ſondern um Frankreich; nicht Pri⸗ 
vatintereſſen, ſondern Staatsintereſſen liegen vor; und 
dieſe lage wird immer von Männern von Ehre und 
von loyalen Deputirten gewuͤrdigt werden. Das Mi⸗ 


Allerdings haben 


niſterium iſt, wir wiederholen dies, entſchloſſen, vor 


den Kammern aufzutreten, und ſich durch den Bels 
tritt aller parlamentariſchen Notabilitaͤten zu verſtaͤr⸗ 
ken. Eines der Hauptmittel des Miniſteriums. wirb 
darin beſtehen, alle diejenigen Deputirten an ſich zu 
ziehen, die Talent, aufrichtige Ergebenheit an den 
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Thron und Vaterlandsliebe an den Tag legen werden. 
Es ſind mehrere Stellen erledigt, und darunter ſind 
vier Generaldireftionen und viele Praͤfekturen. Das 
mit kann man ſich viele Anhaͤnger gewinnen. Warum 
ſollten ſich uͤberdies nicht auch die Herrn von Beau⸗ 
mont, von Leyval, Gautier, von Preyſſae mit 
vollem Rechte uͤber die Anmaaßungen der Herren 
von Labourdonnaye und Delalot beleidigt fuͤhlen? 
Sind fie nicht ebenſo populair wie jene Herren, 
und ſtehen fie ihnen etwa im Talente nach? Könnte 
man aus ihnen nicht eben ſo gut Miniſter machen? 
Haben die HH. Bourdeau, Duvergier de Havranne, 
Ricard vom Gard und fo manche andere Mitglieder 
des linken Centrums nicht dieſelben Anſpruͤche zu ma⸗ 
chen, wie Hr. Royer-Collard? Uebrigens wird die 
Seſſion der Kammer nicht verſchoben werden; es 
bleibt bei dem fuͤnften Februar. Unter ſolchen Um⸗ 


ſtaͤnden prorogirt das engliſche Miniſterium das Par⸗ 


lament. Unſer Miniſterium wird ſich dieſes Mittels, 
die Schwierigkeit zu verſchieben, nicht bedienen. Die 
koͤnigliche Sitzung wird an gebachtem Tage ſtatt fin⸗ 
den. Man ſpricht noch von keinen vorzulegenden 
Entwürfen. Es läßt ſich aber auch von einem Minis 
ſterium, das erſt einen Monat vorhanden iſt, nichts 
Großes erwarten. Wahrſcheinlich wird man nach der 
Konſtituirung der Kammer und der Beglaubigung der 


Vollmachten eines jeden Deputirten ſich auf die Er⸗ 


oͤrterung des Budgets und Pruͤfung einiger Vor⸗ 
ſchlaͤge der Kammer ſelbſt beſchraͤnken. Das Budget 
ſoll der finanziellen Gewandheit und Rechtlichkeit des 
Hrn. Roy würdig ſeyn. Es werden große Erſpa⸗ 
rungen vorgeſchlagen. Das Miniſterium iſt ent⸗ 
ſchloſſen, ſich populaͤr zu machen. Auch werden ei⸗ 
nige Maaßregeln, die Univerſitaͤt und die Jeſuiten 
betreffend, ergriffen werden. Wie ſich eigenklich die 
Kammer geſtalten wird, laͤßt ſich ſehr ſchwer voraus⸗ 
ſeben. Wohlunterrichtete Per ſonen verfichern, man 
wolle die HH. Royar⸗Collard, Caſimir Perrier, 
v. Labourdonnaye und Lalot zur Praͤſidentſchaft vor⸗ 
ſchlagen. Das moͤchte wohl geſchehen, wenn die bei⸗ 
den Oppoſitionen ſich verſtaͤndigen. Wenn aber die 
Ropaliſten Takt und Verſtand haben, ſo muͤſſen fie den 
Kandidaten des Miniſteriums unterſtuͤtzen; nur das 
durch koͤnnen fie ſich den Weg zur Gewalt bahnen. 
Wahrſcheinlich wird Hr. Ravez Praͤſident werden, ob⸗ 
ſchon das Miniſterium feierlich erklärt hat, daß es ſich 
nicht in dieſe Ernennung miſchen wolle. Man ſpricht 
auch von großen Schwierigkeiten, die ſich bei Unter⸗ 
ſuchung der Vollmachten ergeben duͤrften. Es ſollen 
mehrere Schaͤndlichkeiten bei den Wahlumtrieben in 
den Departementen an den Tag kommen. Hr. 
v. Martignac möchte als Miniſter des Innern eine 
chwere Rolle zu fpielen haben, wenn er alle ange⸗ 
ſchuldigten Dröfetten vertheidigen will. Man vers 
ſichert, in der Pairskammer feyen die einflußreichſten 


Mitglieder, 3. B. die H h. Laine, Pasquier, v. Brog⸗ 
lie, Mole, Barante, ſebhr geneigt das Miniſterium 
zu unterſtuͤtzen. s 


Die Herzogin von Duras iſt in Nizza geſtorben. 
Sie war die Tochter des Grafen von Kerſaint, wel⸗ 
cher wider die Hinrichtung Ludwigs XVI. ſtimmte, 
und einen Tag vor dieſem trauervollen Ereigniß ſeine 
Stelle als Deputirter niederlegte. Eine Anzeige, die 
er dieſerhalb in den Moniteur einruͤcken ließ, koſtete 
ihm das Leben. Die Herzogin iſt Verfaſſerin der Ro⸗ 
mane Eduard und Urika. 


Drei Wahlberechtigte im Departement der beiden 
Sevres haben durch den Advocaten Iſambert dem 
Koͤnige eine Bittſchrift eingereicht, um den dortigen 
Praͤfekten, Marg. v. Rouſſy, der fie aus der Wahl⸗ 
liſte geſtrichen, vor Gericht belangen zu duͤrfen. Die 
Bittſchrift ſchließt mit folgenden Worten: „Leider 
giebt es Beamte, welche durch Liſt und Betrug Ew. 
Maj. zu dienen glauben. Ew. Maj. bedarf einer 
Kenutniß von den Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen der 
Nation mittelſt ihrer rechtmäßigen Wortfuͤhrer. Sie 
verlangen nicht die Gewaͤhlten der Praͤfecte, die nur 
der Wiederhall der Adminiſtration ſeyn koͤnnen. Die 
pflichtvergeſſenen Beamten muͤſſen der oͤffentlichen 
Macht preisgegeben werden; je hoͤher ſie ſtehen, de⸗ 
ſto noͤthiger wird ein Exempel.“ Hr. v. Cormenin 
(Staatsrath und Verfaſſer eines Werkes über die 
Conflicte) iſt zum Berichterſtatter in dieſer Sache er⸗ 
nannt worden. 


Die Corvette Ceres, die in aller Eile in Cherbourg 
ausgeruͤſtet wird, ſcheint nach der Levante beſtimmt. 
Es findet in jenem Bezirk auch eine Aushebung von 
Seetruppen ſtatt. Die engl. Corvette Ariadne von 
26 Kanonen iſt am 18ten nach einer staͤgigen Fahrt 
von Malta in Marfeille angekommen. Die Depeſchen 
welche dieſes Schiff mitbrachte, wurden ſogleich wei⸗ 
ter befoͤrdert. s 


Portugal, 


Liſſabon, vom 13. Januar. — Die vorgeſtrige 
Gazeta enthält die Antwort der Pairskammer auf die 
Rede vom Throne. Sie lautet alſo: „Erlauchte Re⸗ 
gentin! Zum dritten Male beruft das Geſetz die Pairs⸗ 
kammer zur Ansuͤbung ihrer Amtsgeſchaͤfte; Ehre bes 
lebt ihren Eifer zu getreuer Pflichterfuͤllung. Sie bes 
ſtrebt ſich, ihrer Schuldigkeit nachzukommen, und 
hofft, fie erfüllen zu können, Mittelſt vorläufiger 


Maafregeln, die aus weiſem Nachdenken und reiflicher 


Erfahrung hervorgingen, wird die Kammer unſer 
Staatsgebaͤude zu vervollkommnen ſuchen, um dem 
Throne ſihre Treue und dem Vaterlande ihre Liebe zu 
beweiſen. Die Gefühle unverletzter Ergebenheit und 


herzlicher Zuneigung, welche dem Haufe Braganga 
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von allen guten Portugieſen geweihet find, und welche 
Ae dae mlt dem Blut ihrer Ahnen geerbt haben, 
laſſen ſich freudig erheben bei der ſchmeichelhaften 
Hoffnung, bald ein erlauchtes Mitglied dieſer erhabe⸗ 
nen Familie in ihrer Mitte zu ſehen. Die Gegenwart 
Sr. K. H. des Infanten Don Miguel, der zur Re⸗ 
gentſchaft dieſes Koͤnigreichs berufen iſt, wird die 
Partheien entwaffnen, und, bei den ausgezeichneten 
Eigenſchaften Sr. H., den vereinten Portugieſen eine 
glückliche Zukunft des Friedens und des Wohlergehens 
ſichern. Die Kammer ſieht mit Vergnuͤgen die freund⸗ 
ſchaftlichen und eintraͤchtigen Verhaͤltniſſe, welche die 
Klugheit Ew. H. zwiſchen Portugal und den andern 
Nationen zu erhalten wußte, und hofft, ſelbige nicht 
mehr geaͤndert zu ſehen. Der Finanzzuſtand wird die 
Kammer ganz beſonders beſchaͤftigen, welche ihn fo 
vollkommen als moͤglich zu machen ſich bemuͤhen wird, 
was jedoch nur durch Beharrlichkeit und nothwendige 


Sparſamkeit zu erreichen iſt. Die Kammer erfreut 


ſich der, von Ew. H. gegebenen Hoffnung, daß der 
Credit der Bank bald wieder hergeſtellt ſein werde, 
und hegt das Vertrauen zu der Regierung daß fie wo 
moͤglich eine ſo nuͤtzliche Anſtalt unterſtuͤtzen werde, 
Endlich ſtattet die Kammer der Pairs Ew. H. ihren 
achtungsvollen Dank fuͤr die Meinung ab, die Sie 
von derſelben hatten, als Sie ſagken, der einzige 


Zweck ihrer Arbeiten fey der Ruhm und das Wohler⸗ 


ö 8 Vaterlandes, und daß fie keinen andern 
Eee: als den Beifall des Monarchen und die Dank⸗ 
barkeit aller guten Portugieſen wuͤnſchten.“ f 

Die Deputirtenkammer hat ihre Addreſſe noch nicht 
eingereicht; ſie ſoll jedoch geſtern in einer geheimen 
Sitzung abgeſaßt worden ſein. Der Berichterſtatter 
über den Entwurf des Preßgeſetzes ſagte unter andern: 
„Die Commiſſion glaubt keinesweges, in der Abſtu⸗ 
fung der Strafen ſeden Irrthum vermieden zu haben, 
indeſſen wird dem dadurch abgeholfen, daß, wie die 
Charte vorſchreibt, das Erkenntniß über Preß derge⸗ 
hen den Geſchwornengerichten anheim faͤllt. Einer 
der beruͤhmteſten publiciſtiſchen Schriftſteller unſerer 
Zeit, Hr. B. Conſtant, erklärt, daß Preßvergehun⸗ 
gen darin von andern abwichen, daß ſie nicht ſowohl 
in einer Thatſache, als in der Abſicht und dem Erfolg 
beſtaͤnden, ſo daß nur ein Geſchwornengericht nach 
geiſtiger Ueberzeugung daruͤber aburtheilen koͤnne. 
Der Redner verglich hierauf die Geſchwornenverfaſ⸗ 
ſungen von Amerika, England und Frankreich, und 
empfahl hauptſaͤchlich die von Hen. Peel eingeführten 
Verbeſſerungen. — Merfwärdig und erfreulich iſt 
der von Hrn. Guerreiro eingebrachte Entwurf einer 
Reform in der Criminal⸗Juſtizpflege, indem er die 
Scheußlichteit des gegenwaͤrtigen Syſtems aufdeckt; 
man ſchaudert, wenn man hört, wie es jetzt zugeht, 
und der Wunſch, daß dies barbariſche Weſen 
bald ein Ende haben moͤge, ift mehr als gerecht⸗ 
fertigt. Leider iſt aber zu befürchten, daß die eif⸗ 
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rigſten Beſtreben an der Unwiſſenheit und zum Theil 


an der Verderbtheit eines großen Theils der Juſtizbe⸗ 


amten ſcheitern werden. Hr. Guerreiro verdient den 
Dank ſeiner Mitbuͤrger, daß er ſolch ein Werk unter⸗ 
nommen hat, und mit ſo vieler Sachkenntniß und ei⸗ 
nem fo uͤberwiegenden Lalent vorgeſchritten iſt. Auch 
hat ſein Unternehmen bei allen Claſſen, mit Ausnahme 


einer einzigen, und ſelbſt bei den verſchiedenſten Par⸗ 


cheien, Freude erregt. M's den Miniſtern ſieht es 
uͤbel aus. Der Finanzminiſter iſt ſeit dem Vorfall 
mit der Bank krank geworden und iſt es noch. Der 
Miniſter des Innern, welcher auch das Seeweſen 
vorläufig unter ſich hat, iſt ebenfalls erkrankt, und 
beide Departements ſind demnach gewiſſermaßen ohne 
Chef. Der Kriegsminister endlich, welcher ebenfalls 
einſtweilen die auswaͤrtigen Angelegenheiten leitet, iſt 
gleichfalls unpaͤßlich, fo daß der einzige geſunde, der 
Juſtizminiſter Dom Freire de Andrade, iſt. Man be⸗ 
dauert allgemein die Prinzeſſin Regentin, welche un⸗ 
ter ſo ſchwierigen Umſtaͤnden, den Beiſtand ihrer 
Nathgeber entbehren muß, und nebenher in ihrem 
Familienverhaͤltniß ſchwere Bekuͤmmerniß erfährt. — 
Es iſt noch immer die Rede davon, daß die Koͤnigin 
Mutter mit ihrem Schwiegerſohne, dem Marquis 
von Louls und deſſen Gemahlin ſich nach Italien bege⸗ 
ben foll; bis jetzt machen fie aber keine Anſtalten. 


N En gel an d. 
London, vom 25. Januar. — Als am 22. der 
Lord Kanzler die Prorogation des Parlaments verlas, 
wurden darin die Namen des Marg. v. Landsdown 
als Staatsſecretairs, des Grafen v. Carlisle als 
Lords vom geheimen Siegel, und des Herzogs v. Der 
vonshire als Lords Kammerherrn, nebſt Andern, noch 
mit in der Commiſſion benannt. — Nach den Times 
hätte der König, als Hr. Huskiſſon ſ. 3. in Betreff 
der Feinde des Hrn. Canning jene warme Erklaͤrung 
gethan, deren wir ſchon erwaͤhnten, geſagt: „Dies, 
Huskiſſon! iſt, ich wußte es ſchon, was Ihr edler 
Sinn bei dieſem Anlaß empfinden mußte, und es macht 
Ihnen Ehre.“ — Hingegen habe Hr. Huskiſſon jetzt 


auch der Lady Canning auf ihre Vorſtellung verſichert, 


„daß freier Handel und die Korn- Bill, wie ſolche 
voriges Jahr vorgeſchlagen worden, als Regierungs- 
maasregel beizubehalten, ihm unbedingt concedirt 
worden ſeyen, und verabredet worden, daß der 
Herzog v. Wellington und Lord Bathurſt dieſe Maaß⸗ 
regeln durchſetzen ſollten.“ 5 . 
Die heutige Hofzeitung enthält die Ernennung des 
Herzogs v. Wellington zum erſten Lord des Schatzes; 
des Hrn, Henry Goulburn zum Kanzler der Schatz⸗ 
kammer; des Hrn. John Charles Herries zum Muͤnz⸗ 
meiſter; des Lord Aberdeen zum Kanzler des Herzog⸗ 
thums Lancaſter, und des Sir John Beckett zum Ober⸗ 
richter des Heeres (Junge - Advocate). Hr. Thomas 
Wallace iſt zum Pair des Reiches unter dem Namen 
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eines Lord Wallace von Knaresdale erhoben. Die Lords 


des Schatzes bleiben die naͤmlichen, wie unter dem Mi⸗ 
niſterium des Lord Goderich, mit Ausnahme des Rit⸗ 
f pr von Kerry, deffen Stelle Lord Granville Somer⸗ 

et erhält, a n i 
85 W. Peel wird Hrn. Spring Nice, als Uns 
ter = Staatsſekretair des Innern, und Hr. Dawſon 

Hrn. Frankland Lewis als zweiter Seeretair des Schatz⸗ 

amtes erſetzen; erſter Secketair bleibt Hr. Planta; Hr. 

Frankland wird wahrſcheinlich ein andres Amt er⸗ 

alten. h 5 

t Der alte Graf Eldon ſoll über die Art und Weiſe, 
wie ſich der Herzog von Wellington gegen ihn benom⸗ 
men, ſehr aufgebracht ſeyn; letzterer, heißt es naͤm⸗ 
lich, habe dem Grafen einen Beſuch abgeſtattet, und 
ſo zu ſagen, ein Geſtaͤndiß abgelockt, daß er zu alt ſey, 
um wieder die Siegel zu uͤbernehmen. f 

Die Vermaͤhlung der Prinzeſſin Feodora von Lei⸗ 
ningen, Tochter erſter Ehe der Herzogin von Kent, 
mit dem Prinzen von Hohenlohe-Langenburg wird 
am 18ten Februar im Palaſt zu Kenſington ſtattfinden. 

Se. Maj. werden Traufuͤhrer der Braut ſeyn. 

Geſtern wurde im Gemeinderath eine Petition ans 

Parlament um Aufhebung der Corporations- und 
Teſt⸗Acten, womit die Nicht⸗Anglicaniſchen Chriſten 
belaͤſtigt ſind, beſchloſſen. N 

Bei einem Feuer in der Nacht auf geſtern ſind hier 
ſieben Menſchen ums Leben gekommen. ie 


Schweden. N 

Stockholm, vom 18. Januar. — Der Kaſſerl. 
Ruſſiſche General Graf von Pahlen befindet ſich ſeit 
einiger Zeit hier. FR 6 

Oberſtlieutenant Meylaͤnder, Abgeordneter von 
Seite Norwegens zur Graͤnzbeſtimmung, in Verbin⸗ 
dung mit ruſſiſchen Commiſſarien, zwiſchen dem Nor⸗ 
wegiſchen und dem Ruſſiſchen Lapplande, hat vom 
Kaifer von Rußland den Annen⸗Orden zweiter Claſſe, 
ſo wie eine goldene Doſe mit dem Kaiſerl. Namens⸗ 
inge in Diamanten erhalten. 


Tuͤrkei und Griechenland. 


Ancona, vom 16. Januar. — Die Expedition 
des General Church gegen Miſſolunghi hat ſehr gluͤck⸗ 
lich begonnen. Durch ein heute in 5 Tagen von Korfu 
eingelaufenes Schiff erfährt man nämlich, daß das 
Fort Vaſſiladi in die Hande der Griechen gefallen iſt, 
und daß das andre Fort in der Naͤhe von Miſſolunghi, 
Anatoliko, unverzüglich daſſelbe Schickſal bh wird. 
Weder zu Land noch zur Seeſeite hat Miſſolunghi 
Huͤlfe von den Tuͤrken mehr zu erwarten. — Die 
Korvettte, auf welcher der Graf Capo d'Iſtrias ſich 
nach Korfu eingeſchifft hatte, iſt dort angelangt und 
geblieben; der Graf aber ſetzte feine Reife auf einem 
andern engliſchen Schiffe fort. Bei Abgang dieſer 

Nachrichten aus Corfu, am ııten d. M., war dort 


weder aus Konſtantinopel, noch aus Morea etwas 
Neueres bekannt, ſo daß man auch uͤber die angebliche 
Einſchiffung Ibrahim Paſchas nach Aegypten noch in 
Zweifel ſchwebt. g 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
Neuyork, vom ıften Januar. — Es ſcheint jetzt 
ausgemacht, daß General Jackſon bei der naͤchſten Praͤ⸗ 
ſidentenwahl den Sieg erringen wird; die ſuͤdlichen 
Staaten werden meiſt fuͤr ihn votiren und man zaͤhlt 


145 Stimmen auf ſeiner Seite, dagegen nur 116 fuͤr 


Hrn. Adams. Der General iſt Liebling des Volks. 

In der Sitzung des Congreſſes vom 27ſten v. M. 
wurde ein Geſetz⸗Entwurf wegen Unterdruͤckung der 
Seeraͤuberei im Mittellaͤndiſchen Meere vom Senate 
angenommen. N 

Der Senat von Sid Carolina hat am 12ten v. M. 
eine Reihe von Reſolutionen angenommen, die ſich ſehr 
ſtark gegen die Eingriffe der Bundesgewalt aͤußern, die 


Zuruͤcknahme der Tarifgeſetze von 1816, 1820 u. 1824 


verlangen und dem Congreſſe das Recht der Anlegung 
von Straßen und Kanaͤlen ausdruͤcklich abſprechen. 
Unſere Zeitungen ſind voll von Berichten uͤber die 
Schlacht bei Navarino. Za hal e und an andern 
Orten wurde dies Ereigniß durch Glockengelaͤute und 
Kanonenſalven gefeiert und Abends dle Haͤuſer erleuch⸗ 
tet. Zu Whitneiville verbrannten die Einwohner in 
Proceſſion den Sultan in effigie. N 
AUnſere Ausfuhr belief ſich im vorigen Jahre auf go 
Mill. Dollars, dagegen die Einfuhr auf 81 Millionen. 
Der Ueberſchuß im Schatze betrug zu Anfange des 
Jahrs 1827: 6,358,686 D., die vorjaͤhrige Einnah⸗ 
me 22,606,290 D., die vorjährige Ausgabe 22,695, 390 
D., wovon 10,025,780 für die Staatsſchuld, der Ue⸗ 
berſchuß im Schatze zu Ende des Jahres 9,269,586 
D. Die Staatsſchuld betrug am ıften October 1827: 


8088 511 Mill., wovon 19,917,325 dem Auslande 
ge 5 


ten. 
ä 
Miscellen. j 

Zu Ende des vorigen Monats hatte fich in der Ges 
gend von Loͤwenberg das Gerücht verbreitet, als habe 
jemand auf den Aeckern des Dorfes Plagwitz und 
zwar bei der dortigen Eisgrube eine Kriegskaſſe 
und viele Koſtbarkeiten aus der Erde gegra⸗ 
ben und gehoben, welche im Jahre 1813 
waͤhrend des Krieges daſelbſt verſenkt worden ſey. 
Bei näherer Unterſuchung hat man nun zwar an der 
bezeichneten Stelle ein J Ellen langes und 4 Ellen brei⸗ 
tes Loch in dem Erdboden vorgefunden, allein über 
die angebliche Auffindung oder Hebung eines darin 
verborgen geweſenen Geldvorrathes, hat ſich bis jetzt 
nichts weiter ermitteln laſſen. rag = 


Herr Bienaime der jüngere, Uhrmacher in Amien 
hat den Metronomen des Herrn Maͤlzel bedeutend 1 
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vollkommt. Bisher konnte man dieſen Taktmeſſer 
nur dann brauchen, wenn er auf einer vollkommen 
waagerechten Flaͤche ſtand; man mußte ſich im Spiel 
unterbrechen, wenn man ihm eine andere Bewegung 
geben wollte, und endlich waren die Eintheilungen 
nicht die nach den allgemein gebraͤuchlichen Taktarten 
in der Muſik. Dem allen iſt jetzt abgeholfen. Man 


kann den Metronom jetzt nach Belieben, auf 3, 4, , 


Takt u. ſ. w. ſtellen, und die Bewegung ſchneller oder 

langſamer machen, ohne daß der Gang des Pendels 
unterbrochen wird. Auch bleibt der Gang immer gleich, 
wie das Inſtrument auch ſtehen mag. Das Conſer⸗ 
vatorium hat Herrn Bienaime ein ſehr vortheilhaftes 
Zeugniß uͤber dle Brauchbarkeit des Metronomen ge⸗ 
geben, der auch in Paris zu haben iſt. 


Man ſchreibt aus Muͤnchen: Auch wir finden in 
Anſehung der Witterung den Dezember und Januar 
außerordentlich. Ein ſtets unruhiges Barometer, 
ein fuͤr dieſe Zeit viel zu hoher Thermometerſtand mit 

ſeltenen Uebergaͤngen ze einem betraͤchtlich tiefen, 

deuten auf ungewohnliche Ereigniſſe in der oft fehr 

unruhig geweſen en Atmos ſphaͤre der Erde. Da nun 
von allen Sei ghaͤhnliehe Fꝛachrichten einlaufen, und 
die Temperati ich moto riſch in beiden Hemiſphaͤren 
der Erde immer parallel bleibt, fo koͤnnen als Urſache 
nur die beobachteten großen Veraͤnderungen in der 
Atmoſphaͤre der Sonne, in den beiden ſich beruͤhrenden 
Monaten des alten und neuen Jahres angegeben wer⸗ 
Der Prof. der Aſtronomie an der hieſigen Unt⸗ 
verfität, Dr. Gruithuiſen, wird in feinen demnaͤchſt 
herauskommenden Analecten der Erd- und Himmels⸗ 
kunde eine in Heften geſammelte Reihe von aſtronomi⸗ 
ſchen Novellen und Entwuͤrfen hieruͤber weitern Be⸗ 
richt erſtatten. i \ 


Der Courrier frangais bedauert, daß Hr. Portalis 
in ſeinem bekannten Berichte an den Koͤnig weder die 
Capuziner, Trappiſten, Karthaͤuſer, und Eremiten, 
noch der Frauen erwaͤhnt habe, welche ſich dem be⸗ 
ſchaulichen Leben widmen. Alle dieſe Vereine betrach⸗ 
tee der Courrier als ungeſetzmaͤßig. 


Die Einrichtung des alljaͤhrigen Ankaufs des Re⸗ 
montebedarfs im Inlande bewaͤhrt immer mehr und 
mehr, wie in andern, ſo auch im Verwaltungs⸗Di⸗ 
ſtrikte Gumbinnen, ihre gedeihlichen Folgen. Die 
Pferdezucht ſelbſt hebend, die Einnahme der Pfer de⸗ 
zuͤchter merklich erhoͤhend, zeigt ſich auch der Nutzen 
diefer Einrichtung für das ſtehende Heer. 1427 junge 
Pferde ſind im Jahre 1827 mit einer Summe von 
97,320 Thlr. in dieſem Bezirk angekauft. 


Englands Landmacht beſteht jetzt aus 86,803 Dffis 
leren und Gemeinen und 5834 Pferden, welche zus 
ſaumen 3,155,396 Pfd. St, koſten. Der ganze kand⸗ 
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Militair⸗Etat mit Ausnahme von Indien, erfordert 
eine Summe von 3,574,500 Pfd. St. Die Indiſche 
Landmacht beſteht aus 22,539 Offizieren und Gemei⸗ Ri 
nen und 2804 Pferden, welche zufammen 828,127. Pfd. 
Sterl. koſten. Die geſammte Artillerie koſtet 970,894 
Pfd. St. Das Genieweſen 7164 Pfd. 


Die Dampfſchiffahrt auf der ganzen Rheinſtrecke 
von Mainz bis Kehl, ſo wie auf der Mainſtrecke von 
Mainz bis Frankfurt fol, wie es heißt, mit dem naͤch⸗ 
fen Fruͤhjahr unfehlbar ins Leben treten. Die biezu 
beſtimmten Schiffe werden ſchon gegen Ende Februars 
in Mainz erwartet. Ks 


— — —— nn 
Die amerikaniſchen Staaten und Colonieen 
im Anfange des Jahres 1828. 

Das ſteigende Inkereſſe, welches die Entwickelung 
der amerikaniſchen Freiſtaaten der europäiſchen Leſe⸗ 
und Handelswelt einzufloͤßen geeignet iſt, veranlaßt 
uns, unſern Leſern folgenden kurzen Ueberblick der 
dortigen Staatenverhaͤltniſſe zu geben, der zugleich 
als Maaßſtab dienen kann, wonach die von dorther 
einlaufenden, ſich nicht ſelten widerſprechenden oder 
doch einſeitigen, politiſchen Nachrichten zu beurthei⸗ 
len ſeyn duͤrften. 

Das amerikaniſche Staaten ſyſtem ſteht dem euro» 
paͤiſchen gegenuͤber und conſolidirt ſich immer mehr. 
Indeß, während in Europa die verſchiedenſten Inte⸗ 
reſſen obwalten „ ſind in Amerika die Foͤderal⸗ und 
Central⸗Republiken insgeheim gegen einander auf⸗ 
gebracht. i 

Die Einrichtung der Frelſtaaten iſt zuerſt und zu⸗ 
naͤchſt darauf berechnet, daß die Staatsverwaltung 
fo wenig wie möglich koſte. Und wirklich iſt wohl 
kein Staatshaushalt ſparſamer bewirthſchaftet, wle 
ö . Staaten 
von Nordamerika; ſie koſtet nicht mehr als 18 bis 
20 Millionen Dollars — mit Einſchluß von 10 Mik 
lionen Dollars, welche jaͤhrlich zur Tilgung der 
Staatsſchuld beſtimmt ſind; die Civilliſte, der diplo⸗ 
matiſche Verkehr, das Militair, die Fortificationen, 
die Artillerie, die indianiſchen Angelegenheiten, die 
Bewaffnung der Milizen und die Marine koſten alſo 
insgeſammt nicht mehr als 8 bis 10 Millionen Dol⸗ 
lars (16 — 20 Millionen Gulden Nheiniſch). Dies 
ſem Ziele moͤglichſter Erſparung in der Staatsver⸗ 
waltung ſtreben auch die uͤbrigen Freiſtaaten na 
und wenn dennoch in denſelben ſehr haͤufig Finanz⸗ 
verlegenheiten obwalten, ſo entſpringen ſie, wie es 
ſcheint, hauptſaͤchlich aus der Abneigung der Einwoh⸗ 
ner, zu den Staatsausgaben bedeutend beizuſteuern⸗ 

Bei alle dem befeſtigt ſich in den amerikaniſchen 
Staaten das neue Spftem immer mehr; andererſeits 
ſcheint die Hoffnung der Entſtehung eines amerikani⸗ 
ſchen Staatenbundes mittelſt eines Geueral⸗Congreſſes 
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zu ſchwinden, da die unvollſtaͤndig gebliebene Vers 
ſammlung, nach ihrer Verlegung von Panama nach 


dem ſchoͤnen Tacubaya bei Mexiko, wenig oder gar 


nichts von ſich hoͤren läßt. er 
Wie ſchon erwaͤhnt, haben die Foͤderal⸗Freiſtaaten, 
Mexiko, Central⸗Amerika und die Vereinigten Staa⸗ 
ten des Rio de la Plata, einen Argwohn gefaßt gegen 
die Central⸗Freiſtaaten, Colombia, Peru, Bolivia 
und Chile, welche ſaͤmmtlich Schoͤpfungen Bolivars 
find, und namentlich gegen Bolivar ſelbſt. Die im 
Juny 1826 von ihm erlaſſene Conſtitution der Repu⸗ 
dlik Bolivia, welche auch der Republik Peru aufge⸗ 
drungen worden, und deren Mittelpunkt ein frei uͤber 
die Streitkraͤfte waltender Praͤſident auf Lebenszeit 
iſt, — dieſe Bolivia⸗Conſtitution, welche die Regie⸗ 
rung der Freiſtaaten Colombia, Peru und Bolivia — 
zuſammen 127,500 Q Meilen — alſo den reichſten 
Theil von Suͤdamerika, den Händen Bolivars anzu⸗ 
vertrauen beabſichtigte, erregte Furcht und Beſorgniß 
in allen Republikanern Amerika's. Bolivar ward und 
iſt noch verdächtig, obwohl jenes Actenſtuͤck an ſich 
nichts weiter beweiſt, als daß er Alles aufbietet, um 
in jenen von Grund aus zerruͤtteten Staaten Ruhe 
und Ordnung herzuſtellen, eine Rieſenarbeit bei der 
druckenden Armuth der Staaten. Peru hat ſich zuerſt 
von der Bolibia⸗Conſtitutton befreit; Bolivia darf 
dieſen Schritt blos deshalb nicht wagen, weil dort 
noch der Praͤſident Sucre mit ſeinen colombifchen 
Truppen die Oberhand hat; nur in Colombia, wo man 
mit Recht von Bolivar allein die Verhuͤtung voͤlliger 
Anarchie erwartet, wird er vielleicht eine neue, kraͤf⸗ 
tiger eingreifende Staatseinrichtung ſtiften; Colombia 
1 85 bietet bei ſihrem ungeheuren Umfange und bei 
hrer ſchwachen, auf einzelne Punkte zufammenges 
draͤngten, Bevoͤlkerung gegenwaͤrtig noch ein ſehr trau⸗ 
riges Schauſpiel dar, und ſcheint ſich noch mitten in 
der Entwickelung zu befinden. 


Unter den neuen Foͤderalſtaaten! behauptet Mexiko 


den erſten Rang und macht wirkliche Fortſchritte. 


Dort, und noch mehr in der Republik Central: Ames 
rika, wo eine offenbare Fehde ausbrach, richtet ſich 
die Partheiwuth hauptſaͤchlich gegen die zahlreichen 
beguͤterten Altfpanier, welche es ihrer Seits in Vers 
bindung mit einem] Theile der Geiſtlichkeit nicht an 
Umtrieben fehlen zu laſſen ſcheinen, welche Beforgniffe 
und Zwangsmaaßregein von Seiten der beſtehenden 
Regierungen veranlaſſen. Ki 


Die Zwiſte im Innern und der Verdacht, den Mexiko 
gegen Bolivar hegt, waren auch wohl ein Haupt⸗ 
grund, daß die Spanier noch fortwährend im ruhigen 

eſitze der Inſeln Cuba und Puerto rico geblieben 
ſind, wenn ſie auch, aus Handelsruͤckſichten, von den 
Vereinigten Staaten, von Großbrittanien und von 
Frankreich beſchuͤtzt werden. Unter einer trefflichen 


Verwaltung find diefe Inſeln zu einer Wohlfahrt ge⸗ 


Kir, 


langt, wie fie früher keine ſpaniſche Colonie erlebte. 
Die vollkommenſte Handelsfreiheit begluͤckt und be⸗ 
reichert ſie. Havana iſt nach Newyork die erſte Hans 
delsſtadt der neuen Welt, und ihr Markt bei den euros 
paͤiſchen Kauffahrern ganz vorzuͤglich beliebt, weil 
dort der Abſatz und die Erlangung der Ruͤckfahrt noch 
immer am leichteſten zu bewirken iſt. 5 

Uebrigens verdiente das Leben und Treiben in Weſt⸗ 
indien wohl endlich einmal eine ausfuͤhrliche Schilde⸗ 
rung von der Hand eines kundigen und unparfheiifchen 
Beobachters. Was bisher daruͤber in Europa be⸗ 
kannt geworden, liefert eben kein erfreuliches Bild. 
Der Sclavenhandel und der Menſchenraub werden mit 
einer Frechheit betrieben, die alle Grenzen uͤberſteigt. 
Von Puerto rico, von den franzoͤſiſchen und anderen 
kleinen Inſeln abſegelnd, landen dieſe Raͤuber Nachts 
an einfamen Kuͤſtenpunkten der Inſel Haiti, und 
holen ſich dort freie Neger⸗ und Mulattenfamilien ab, 
welche ſie gelegentlich auf andern Inſeln verkaufen. 
Die Kuͤſtenfahrer find faſt nirgend vor Piraten ſicher, 
welche die Mannſchaft morden und ſich die Ladun 
zueignen. Dieſer Menfchen- und Seeraub iſt, neb 
der Sclaven⸗Schmuggelei von Afrika her, das ein⸗ 
traͤglichſte Gewerbe; viele weſtindiſche Comtoire be⸗ 
treiben daſſelbe und große europaͤiſche und nordameri⸗ 
kaniſche ! Handelshaͤuſer haben daran Antheil. In 
allen weſtindiſchen Handelsplaͤtzen iſt Schwindelei, Bes 
trug und jede Art von Riedertraͤchtigkeit an der Tages⸗ 
ordnung, und das Miſchlingsvolk, welches die In⸗ 
ſeln bewohnt, zu jeder Schandthat fähig und dazu 
ausgelernt. In den Haͤfen an der Suͤdkuͤſte der Ver⸗ 
einigten Stgaten herrſcht daſſelbe Unweſen, welches 
durch und in der Negerſclaverei die reichſte Nahrung 
findet. Doch muß man den Zollbehoͤrden und der 
Marine der Vereinigten Staaten die Ehre laſſen, daß 
fie den Sclavenhandel, den Menſchenraub und die 
Seeraͤuberei keinesweges befoͤrdern, ſondern gegen 
die Boſewichter, welche jene Abſcheulichkeiten veruͤben 
W verfahren. : 8 

e Republik der Schwarzen auf Haiti leidet 
der Zahlung der großen Lostufungs femme Wich 
Frankreich fordert und der Praͤſident Boyer iſt wegen 
Betreibung diefec Maaßregel gar nicht beliebt. 

Unter die gluͤcklichſten Länder Amerika's, wo Ruhe 
und Sicherheit berrſcht, und milde Geſetze in wohl⸗ 
thaͤtiger Wirkſamkeit ſind, gehoͤren die brittiſchen Co⸗ 
lonieen am S. Lorenzſtrom (Canada u. ſ. w.) und 
auch Für die arme Stockfiſchinſel Newfoundland ſorgt 
die Regierung vaͤterlich. Der dortige Bedarf an Les 
bensmitteln ward groͤßtentheils aus Hamburg hinge⸗ 
ſandt, wie denn uͤberhaupt Lebensmittel aller Art ein 
wichtiger „ Deutſchlands nach Amerika 
find. Die Bevoͤlkerung im brittiſchen Nordamerika 
vermehrt ſich ſchnell durch ſtarke Einwanderung; doch 
wird nicht allenthalben für die Einwanderer pflicht 
mäßig geſorgt. 5 f 


‚Unter den tropiſchen Colonieen verdienen die auf 
der Nordoſtkuͤſte von Suͤdamerika den erſten Rang. 
Die dortigen brittiſchen Colonieen Demarara, Eſſe⸗ 
auiba und Barbice, in ein Gouvernement vereinigt, 
find in Ruͤckſicht der Ergiebigkeit, der jetzt, mittelſt 
trefflicher Vorſichtsmaaßregeln, bewirkten Verbeſſe⸗ 
rung der ungeſunden Luft und durch weiſe Hand⸗ 


habung der Geſetze, in einem weit beſſeren Zuſtande als 


die weſtindiſchen Inſeln; desgleichen die herrliche nie⸗ 
derlaͤndiſche Colonie Surinam. Das franzoͤſiſche 
Cayenne kann noch immer nicht gedeihen, wie denn 
überhaupt die franzoͤſiſchen Colonſeen, trotz der Beei⸗ 
ferung der Staatsbehoͤrden, ſie zu heben, weder jetzt 
noch jemals ſich empor zu ſchwingen vermochten. 

In Chile ſcheint endlich einigermaßen Ordnung zu 
entſtehen, und der Handel und Gewerbfleiß dort und 
on eine etwas vortheilhaftere Wendung zu 
nehmen. 

Daß die kleinen Freiſtaaten, welche die Bundes⸗ 
republik des Rio de la Plata conſtituiren ſollen, zum 
Theil unter ſich entzweit ſind, und erſt durch die ges 


meinſame Gefahr eines ihnen von Seiten Braſiliens 


drohenden Angriffs einigermaßen verbruͤdert wurden, 
liegt in der Abgetrenntheit ihrer Lage. Wie ehemals 
im deutſchen Reiche, treibt dort jede Gemeinde ihr 
Weſen fuͤr ſich und hat kein gemeinſames Intereſſe. 
Cordova, der Staat, wo einige Bildung herrfcht, ber 
neidet, im Innern gelegen, die Seehandelsſtadt Bue⸗ 


nos⸗Ayres, wo ein aͤcht republikaniſches Leben, und 


egen des Verkehrs mit dem Auslande, der Sinn 
für vernuͤnftige Einrichtungen erwacht iſt. Faſt mehr 
noch ſtoͤrt die bizarre Abgeſchloſſenheit, worin der 
Dictator Francia fein reiches Paraguay hält, den 
Verkehr, weil dadurch die Fahrt nach dem Innern 
(auf dem Parana und Paraguay) geſtoͤrt wird. Daß 
ſich uͤbrigens jener Dictator nur durch ſtrenge Abge⸗ 
ſchloſſenheit zu behaupten und ſein herrliches Land mit 
einer einfaͤltigen, ſchmiegſamen Bevoͤlkerung in Ord⸗ 
nung zu halten vermag, iſt eben ſo gewiß. So lange 
ſich aber Paraguay der Bundesrepublik Argentina 
nicht anſchließt, bleibt deren Gedeihen precaͤr. n 

Wegen der Verbindung mit Portugall iſt Braſilien 
in die eurppäifchen Staatshaͤndel der pyrenaͤiſchen 
Halbinſel mehr verwebt als irgend ein anderer ameri⸗ 
kaniſcher Staat. Friede mit den Nachbaren iſt dieſem 
Lande zuvoͤrderſt noͤthig, und dieſer Friede wird wohl 
durch die Emancipation der Banda Oriental nicht zu 
theuer erkauft. Die Einwanderung aus Deutſchland 
und Irland dahin dauert fort, und ſelbſt fuͤr das un⸗ 
geſunde, brennend heiße Maranhao iſt ein Coloniſa⸗ 
tionsproject gebildet, obgleich dieſe, wie alle übrigen 
von Rio de Janeiro weit entfernten Provinzen, der 
Hauptſtadt nur ſehr loſe anhaͤngt. Auch dort iſt die 
Geſtaltungsperiode des Staats keinesweges vollendet, 


und Pernambuco und Bahia ſehnen ſich nach Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit. 5 N 

Ueberhaupt ſind alle amerikaniſchen Staaten, etwa 
die nordamerikaniſche Bundesrepublik ausgenommen, 
als werdende Staaten zu betrachten, und es darf 
daher nicht auffallen, daß ſie in einem Zeitraume von 
wenigen Jahren noch nicht zur voͤlligen Ruhe und in⸗ 
neren Soliditaͤt gelangt ſind. 
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5 Entbindungs⸗Anz eige. 

Die heut gluͤcklich erfolgte Entbindung ſeiner Frau, 
geborne Ros teuſcher, von einer geſunden Tochter, 
beehrt ſich entfernten Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Gruͤndorf den 28. Februar 1828. 

Goͤrlitz, Pächter des Koͤnigl. Herzoglich 
von Wartembergſchen Amtes Carlsruhe. 
D eee 


Todes ⸗ Anzeigen. 

Mit innigſtem Schmerz erfülle ich hierdurch dle 
traurige Pflicht, entfernten Verwandten und Freunden 
den heute früh 3 Uhr im Fzſten Lebensjahre an 
nervoͤſer Kopfgicht erfolgten Tod meines geliebten 
Mannes, des Koͤnigl. Major und Kommandeur des 
2ten Bataillons (Groß Strehlitzer) 23ſten Landwehr⸗ 
Regiments, Ritter Herrn von Chierosz, unter 
Verbittung der Condolenz, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Groß⸗Strehlitz den 4. Februar 1828. * 

Anna Conſtantine verw. von Chierosz, 
geborne Schmidt. f 


Nach langem Leiden endete ein Zehrfieber am ten d. 
das irdiſche Daſeyn unſers innigſt geliebten Mannes 
und Vaters, des hieſigen Buͤrger und Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Mellen, im zaften Jahre feines 
Alters. Der unerbittliche Tod loͤſte mit dieſem theu⸗ 
ren Leben auch zugleich unſer Familiengluͤck auf. Ge⸗ 
liebt von allen die ihn kannten, erfreute ſich der Ver⸗ 
ewigte während feinen bangen Stunden, einer fo alle 
gemeinen ungeheuchelten Theilnahme, welche mehr 
als die groͤßte Lobſpruͤche ſeinen anerkannten Werth 
beweiſet, und bei unſerm gerechten Schmerz wohlthär 
tig einwirkt. Dieſe traurige Anzeige widmen mitfuͤh⸗ 
lenden Herzen 

Breslau den 6. Februar 1828. 

Friedricke Mellen, 
Wittwe. 


Eugenie X g 
Robert 3 8 als Kinder. 


. 


geb. Hentſchel, als 


Theater ⸗ Anzeige 
Donnerſtag den 7ten: Das Schloß in den pp⸗ 
renaͤen. 


Beilag ! 


Kaufmann, von Montjol; 


| | Sn | 
Beilage zu No, 35. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Vom 7. Februar „ 5 


In W. G. Korns Buchhandl. iſt zu haben: 


Muſeum, Rheinisches, für Philologie, Geſcchichte und griechi⸗ 
ſche Philoſyhie. Herausgen, von C. G. Niebuhr und Ch. A. 
Brandes. 4 Hefte. gr. 8, Bonn. Weber. br. 4 Rtlr. 15 Sgr. 
Bauer, L., der heimliche Maluff. Drama. 8. E 
Franckh. br. 8 1 Rthlr. 
5 J. C. F., Handbuch für Lehrer, welche zu glei⸗ 
cher Zeit zwei oder drei Schülerabtheilungen nach verſchiede⸗ 
nen Abſtufungen im Kopfrechnen üben wollen. ter hl. 4. 
Quedlinburg. Baſſe. 8 27 Sgr. 
Veſſturini, Ur. C., Chronik des neunzehnten Jahrhunderts. 
221 Bd. Jahr 1827. gr. 8. Altona. Hemmerich. 3 Rtlr. 10 Sgr. 
Seott Walker, Erzählungen eines Grosvaters aus. der fchottir 
ſchen Geſchichte. Aus dem Engl. überfest, 3 Bande. 8. 
Stuttgart. Frankh. br. ! 6 Rthlr, 
Zeichnungen und Notizen von den Arbeiten an dem Gauge un 
ter der Themſe von Rotherhithe nach Wapping. London. 12. 
In Futte al geb. 1 Kthlr. 7 Sgr. 
„5 
Ausfüͤͤhrliches Verzeichniß einer prachtvollen Samm⸗ 
lung von Kupferſtichen der beruͤhmteſten Meifter, 
nebſt einigen der beſten Werke uͤber die Kun 
u. ſ. w., geſammelt von Cerroni, wovon die ıfte 
Abtheilung im Mär; und die ate im Februar dieſes 
Jahres in Wien verſteigert werden wird. 10 Sgr. 
é—ͤ—ü—U— ——— .. — — —ͤ—— 


An gekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Schering, Kauf⸗ 


mann, von Erfurt; Hr. Elsner, Gutsbeſ., von Neu- 


dorf. — Im goldnen, Schwerdt; Hr. Wich⸗ 
mann, Kaufmann, von Hamburg; Hr. Scheibter, 
i r. Gaͤde, Kaufmann, von 
Danzig. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Adelſteln, 
Kapikaln, von Kreutzburg; Fräulein v. Koͤckritz, von Lo⸗ 
gicchen. — In der großen Stube: Hr. Schw 
fter, Apotheker, von Bernſtadt. 4 In der g ol d⸗ 
nen Krone: Hr. v. Wagner, Major, von Liegnitz; 

vd. Rebenſtock, Hauptmann, von Habelſchwerdt; 

r. Groſſer, Lieutenant, von Nieder⸗Glersdorff — In 
2 goldnen Löwen: Hr. v, Leſſel, von Naucke. — 
Im goldnen Schwerdt: (Nicolaithor) Kauf: 
maunsfrau Michaelis, von Hirſchberg. — Im Pris 
vat⸗Logis: Frau Apotheker Minor, von Laͤhn, Bluͤ⸗ 
cherplatz No, 8. 


Bekanntmachung. er 
Von denen unterm 30. October 1827 in der Sub⸗ 
haſtations⸗Sache der Güter Hennigsdorff und Kun⸗ 
zendorff aufgeſtellten Verkaufs ⸗ Bedingungen, fol 
die eub No. 5. daß das Couſumtions⸗ Getreide für 
das Geſinde und das Vieh nur bis den 15. Juli 1828 


gewaͤhrt werden wird, ceſſiren; welches den Kauf- 


luſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau den 22. Januar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht 
von Schleſien. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Kaufmanns Falk, ſoll das 
den Partkraͤmer Samuel Gotthelf Heim ſchen Erben 


gehoͤrig und, wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤn⸗ 


gende Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1827 
nach dem Materialien-Werthe auf 1738 Rthlr. 
18 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber, 
auf 1761 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, No. 1239 
des Hypothekenbuches, neue No. 11. auf der Schuh⸗ 
bruͤcke, im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert und eingelad n, 


in dem hierzu angeſetzten Termine, naͤmlich den 


28ſten Februar 1828, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Borowski, in unſe⸗ 
dem Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, die beſon⸗ 
rern Bedingungen und Modalitaͤten der Subhaſtation 
daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu ge⸗ 
ben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein 
ſtaͤtthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt 
wird, der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden 
erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher 
Erlegung des Kaufſchillings, die Löfchung der ſaͤmmt⸗ 


lichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden For⸗ 


derungen und zwar der letztern ohne daß es zu dieſem 

Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 

fuͤgt werden. Breslau den 18. December 1827. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
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Edictal»-Citatiom 


in dem über den auf einen Betrag von 23,585 Rthlr. 


21 Sgr. 6 Pf. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗ 


Summe von 27,444 Rthlr. 28 Sgr. 3 Pf. belaſteten 
Nachlaß des Raths⸗Canzelliſten Johann Gottlieb 
Benjamin Heilmann auf den Antrag des Koͤnigl. 
Stadt- Waiſenamtes am 22ſten Januar 1828 eroͤffne⸗ 


ten erbſchaftlichen Liquidations -⸗Prozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller 


etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf den 16ten Mal 
a. c. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 


rathe Muzel angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger wer⸗ 


den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Terz 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, oder 
durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtizkom⸗ 
miſſarien Pfendſack, Juſtizrath Merkel und Kands 
Gerichtsrath Hartmann vorgefchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
recht derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel 


Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt 


5 beizubringen, demnaͤchſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 


waͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer et⸗ 
waigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Breslau den 22. Januar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht hieſiger Nefidenz. 
Edictalcitation. 
Die in dem Jahre 1780 von hier unter dem Vorwan⸗ 
de zu einer Hochzeit zu reiſen, ſich entfernten Fuhrmann 
und Gruͤnzeughaͤndler Schubert ſchen Eheleute oder 
deren Descendenten und Erben, werden hiermit vor⸗ 
geladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber den zoſten July 1828 des Vormittags 
um 10 Uhr in unferem GeſchaͤftsLocale vor 
dem Herrn Deputato, Land und Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Director Neſſel, zu melden, ſich als 
die Schubertſchen Eheleute oder deren Erben zu legiti⸗ 
miren, und die weitern Antraͤge wegen Ausantwortung 
des in unſerm Depoſito befindlichen Vermoͤgens zu ma⸗ 
chen. Sollte waͤhrend der obgedachten Zeit oder in dem 
angeſetzten Termine ſich Niemand melden, ſo werden 
die Schubertſchen Eheleute für todt erklärt, uud deren 
Vermoͤgen, welches gegenwärtig in 308 Rthlr. 12 ſgr. 
5 pf. beſteht, dem Königlichen Fisco zugeſprochen 
werden. Frankenſtein den 23ſten Juny 1827. 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Subhaſtatlöns Bekanntmachung. 
Zum Verkauf der auf 4522 Rthlr. 20 Sgr. ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzten Beſitzung der verehel. Zaufig 
iſt ein anderweiter peremtoriſcher Termin auf den 
2 1ſten Februar d. J. in curia anberaumt, wozu 


Kaufluſtige eingeladen werden, ihre Gebote abzu⸗ 


geben und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Auras den 3. Januar 1828. 
Das Koͤnigl. Gericht der Stadt Auras. 


Avertiſſement. 

Die hieſelbſt sub No. 470 belegene ſogenannte 
Klelſchkauer Muͤhle des Muͤllermeiſters Leder fol 
auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers neuerdings 
nebſt den dazu gehoͤrigen Aeckern oͤffentlich verkauft 
und dabei die am 9. März 1825 gerichtlich aufgenom⸗ 
mene, auf 15,264 Rthlr. 25 Sgr. 8 { 
zum Grunde gelegt werden; wiewohl die Muͤhle an 
ſich ſelbſt in der Zwiſchenzeit nichts verloren hat, viel⸗ 
mehr bedeutende Reparaturen aus den Revenuen ders 
ſelben gemacht und beſtritten worden find, fo muͤſſen 
doch von obigem Tarwerthe wegen eines fetzt noch 
nicht beendigten Wehrbaues circa 500 Rthlr. in Abs 
zug gebracht werden. Die Wietungs⸗Termine find auf 
den 1. December c, den 4. 
und peremtorie auf den 3. April a. k. vor dem 
Hrn. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſ⸗ eſſor Berger an⸗ 
beraumt worden, wozu wir alle beſitz und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hierdurch vorladen, um ſich beſon⸗ 
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ders in dem letzten Termine zur Abgabe ihrer Gebote 
in dem Geſchaͤfts⸗Lotale des hieſigen Königlichen Land⸗ 
und Stadt- Gerichts einzufinden und den Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Schweidnitz den 7. September 1827, 

Koͤniglich Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Deffentlſche Bekanntmachung. 

Das Hypothekenbuch der Stadt Wilhelmsthal ſoll 
auf den Grund ber darüber in der gerichtlichen Regi⸗ 
ſtratur vorhandenen und der von den Beſitzern der 
Grundſtͤcke einzuziehenden Nachrichten regulirt 
werden. 

Es hat daher ein jeder, welcher dabei ein Intereſſe 

u haben vermeint und ſeiner Forderung die mit der 
ngroffation verbundenen Vorzuͤgsrechte zu verſchaf⸗ 
fen gedenkt, ſich binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens in 
dem hierzu auf den 15ten April 1828, Vormit⸗ 
tags um 8 Uhr beſtimmten Termine, bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte zu melden und ſeine etwanigen An⸗ 
ſpruͤche näher anzugeben, wobei dem Publicum eroͤff⸗ 
net wird: f 
1) daß diejenigen, welche ſich binnen der beſtimmten 
Zeit melden werden, nach dem Alter und Vorzuge 
ihres Realrechts werden eingetragen werden, 
2) diejenigen, welche ſich nicht melden, ihr vermeins 
tees Realrecht gegen den dritten, im Kppothefens 
ei eingetragenen Befiger nicht mehr ausüben 
men, 9 7 ! ie u Ze 
3) in jedem Falle mit ihren Forderungen ben eingetra⸗ 
genen Poſten nachſtehen muͤſſen, daß aber 
denen, welche eine bloße Grund⸗ Gerechtigkeit 
(Servitut) haben, ihre Rechte nach Vorſchrift 
des Allgem. Landrechts, Theil TI. Titel 22. §. 16 
und 17., und nach §. 58., des Anhanges zum 
Allgemeineu Landrechte, zwar vorbehalten bleiben, 
daß es ihnen aber auch freiſteht, ihr Recht, nach⸗ 
dem es gehoͤrig anerkannt oder erwieſen werden, 
eintragen zu laſſen. i 
Landeck den 5. Dezember 1927. 
Das Koͤnigl. Stadtgericht von Wilhelmsthal. 


Subhaſtatlous⸗ Bekanntmachung und 
, Edictal » Citation. 

Die den Daniel Matſchkeſchen Eheleuten zuge⸗ 
hoͤrige Freiftelle und Waſſerwuͤhle No. 3. in Kaſche⸗ 
wen, dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 328 Rthlr. a6 Sgr. 
8 Pf., wird im Wege der Execution fubhaſtirt, und 
ſtehen, da kein acceptables Gebot in den frühern Ter⸗ 
minen abgegeben worden, die neuen kicitations⸗Ter⸗ 
mine auf den 8. Maͤrz e, und den 11, April c. hieſelbſt, 
und der peremtoriſche Termin am sten Mai c. a. 
Vormittags 10 Uhr, auf dem Schloſſe zu Kaſchewen 
an, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vor⸗ 
geladen werden. Nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings ſoll uͤbrigens die Loͤſchung ber ſaͤmmt⸗ 
lichen eingetragenen und auch der leer ausgehenden 
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Forderungen, und zwar der Letztern, ohne daß es zu 
biefem Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, 
verfuͤgt werden. Zugleich laden wir zu dieſem letztern 
Termine, welcher auch zur Liquidation der 20 
gen an die kuͤnftige Kaufgelder⸗Maſſe anſteht, alle 
unbekannte Gläubiger sub Be praeclusi vor, 

Guhrau den ı, Februar 1820, 
an Das Geeſchts Amt fuͤr Kaſchewen 

Wohlauer Kreiſes. 
Bekanntmachung. 

Das zum Retabliſſements⸗Bau zweier auf dem zum 
Koͤniglichen Domainen⸗Amt Nimkau gehoͤrigen Vor⸗ 
werke Gros-Sabor im Monat October vorigen 
J abgebrannten Scheunen, erforderliche Bau⸗ 

ol; ſoll Höhern Beſtimmungen zu Folge aus den Sto⸗ 
berauer Königlichen Forſten verabreicht, auf der Oder 
herunter geſchifft, vorher aber auf der Stoberauer 
Forſt⸗Ablage abgebunden werden. Der Unterzeichnete 
iſt von der König. Regierung zu Breslau beauftragt, 
das Faͤllen, Beſchlagen und Schneiden dieſes Holzes, 
ingleichen das Abbinden der beiden Scheunen an den 
Mindeſtfordernden zu verdingen. Hierzu iſt ein Lici⸗ 
tations⸗Termin anf den 27ſten Februar c. a. 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 4 Uhr hlerſelbſt 
in meiner Behauſung anberaumt, an welchem gepruͤfte 
Zimmer⸗Gewerksmeiſter zu erſcheinen und ihre Gebote 
abzugeben, eingeladen werden. Anſchlaͤge, Zeichnun⸗ 
gen und Bedingungen werden am Tage der Licitation 
vorgelegt. Brieg den Zıflen Januar 1828. 

Wartenberg, Departements⸗Bau⸗Inſpector. 
ekannt machung. 

Durch den unerwarteten Tod des fuͤnften Lehrers 
bei der hieſigen evangeliſchen Schule, Herrn Roß, 
iſt das von demfelben verſehene Lehr-Amt vacant ge⸗ 
worden, und ſoll ſolches des eheſten wieder von uns 
beſetzt werden. Diejenigen Schulamts⸗Candidaten 
daher, welche das Königliche Seminar beſucht, und 
Neigung zu demſelben haben, muͤſſen ſich, unter Bei⸗ 
bringung ihrer Seminar⸗ und anderer noͤthigen At⸗ 
teſte bis ſpaͤteſtens zum erſten März d. J. bei dem 
unterzeichneten Collegium melden, und wird denſel⸗ 
ben nur noch im Voraus bemerkt: daß mit dieſem 
Amte vor jetzt ein fixes Gehalt von 100 Rthlr. und 
freie Wohnung, ohne Anſpruch auf andere Emolu⸗ 
mente zu haben, ſo lange verbunden iſt, bis nach 
einem ereigneten Falle ſich das Gehalt bis auf 
150 Rthlr. erhöhen wird. 

Reichenbach den 1. Februar 1828. 

Das evangeliſche Kirchen-Collegium. 

a Warnung. 

Ich warnige Jedermann fuͤr Ankauf eines etwani⸗ 
gen von mir ausgeſtellt ſeyn ſollenden Schuld⸗Inſtru⸗ 
ments, weil ich ein ſolches Niemanden zum Verkauf ge⸗ 
geben habe. Breslau den zten Februar 1828. 

A. Lummer junior, 
Sandſtraße No, 2. 
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Berichtigung 

Auf die in der Beilage No. 27. dieſer Zel⸗ 
tung vom zıflen Januar 1828, den Robert von 
Kalinowsky betreffende Bekanntmachung —; halte 
ich mich als Familienvater, Jedem etwanigen Irthum 
von Fremden vorzubeugen, verpflichtet, hierdurch an⸗ 
zuzeigen: daß beſagter Robert — der zuruͤckgeblie⸗ 
bene uneheliche Sohn — eines vor laͤngerer Jeit in 
Breslau verſtorbenen penſionirten Infanterie-Lieute⸗ 
nants von Kalinowsky it — 

Hilbersdorf den 4. Februar 1828. 4 
v. Kalinowsky, Koͤnigl. Landrath und Landes⸗ 
ältefter des Falkenberger Kreiſes. 
Stare ⸗ Verkauf. 

Dei dem Dominium Wendzin Lublinitzer Kreiſes 
ſtehen eine Anzahl ı= und gjaͤhriger Sprung⸗Staͤre 
von Caſimirer Muͤttern und einem Lichnowskiſchen 
Bocke erzeugt, zu moͤglichſt billigen Preiſen zum 
Verkauf. i ! 

Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Auf dem Dominio Raudnitz, Frankenſteiner 
Kreiſes, ſind tauſend Scheffel große engliſche Saa⸗ 
men⸗Kartoffeln zu verkaufen. x 

Schaafviey- VBerfauf 

Durch die für den Landwirth fo ungünftigen Con⸗ 
juncturen veranlaßt, beehre ich mich hiermit erge⸗ 
benſt bekannt zu machen: daß ich die Preiſe meiner, 
dieſes Jahr zum Verkauf beſtimmten Boͤcke bedeu⸗ 
tend herabgeſetzt habe; ſelbige ſind in zwei Klaſſen 
eingetheilt und zu folgenden Preiſen J 

ıfte Klaſſe zu Sechs Friedrichsd'or 
ate Klaſſe zu Drei Friedrichsd'or. 
Cbhrzelitz bei Zuͤltz den iſten Februar 1828. 
Helle r, Koͤnigl. Amtsrath. 


i Karpfenſtrich⸗ Verkauf. i 
Bei dem Wirthſchafts⸗Amt Hoͤnigeen, Nams⸗ 
lauſchen Kreiſes, ſind 20 Schfl. vorjaͤhriger Kar⸗ 
pfenſtrich gegen billigen Preis zu haben. . 


Vollſaftige Gardeſer⸗Citronen⸗ Verkauf. 
Um damit aufzuraͤumen, offerire ich das 100 zu 
4 Kthlrn., bei Bedarf einer Kiſte allenfalls noch billi⸗ 
ger, zur gütigen Abnahme. A 
G. k. Hertel, Nicolai⸗Straße No. 7. 


Perlgraupen Verkauf. 

Ganz feine ſchoͤne Waare der Stein 46 Sgr., das 
Pfund 2 Ggr., die Metze von 6 Pfd. Pr. zu 15 Sgr. 
empfiehlt zur geneigten Abnahme N 

die Handlung G. L. Hertel, Nicolaiſtraße N. 7. 


i Anzeige 
Sehr ſchoͤnen fetten geräucherten Rhein + Lachs em⸗ 
pfing ich mit letzter Poſt und offerire ſolchen 1 dem 
billigſten Preiſe. Chriſtian Gottlieb Müller. 


Kun ſt Auktion. i 

Den gten Februar Vormittags um 10 Uhr 
werde ich im Gaſthoſe zum blauen Hirſch im 
Zimmer No. 24., eine nicht unbedeutende An⸗ 
zahl gut erhaltener Originalgemaͤlde in ſchoͤnen 
vergoldeten Rahmen, theils aus der ehemaligen 
Campeſchen, theils aus einigen andern Galle⸗ 
rien, nebſt einer Sammlung Steindruͤcke nach 
der Kgl. Juſtinianiſchen Gallerie, einer Ge⸗ 
ſchaͤftsveraͤnderung halber, Öffentlich verſteigern, 
wozu ich alle Kunſtliebhaber und Sammler ev 
gebenſt einlade, mit dem Bemerken: daß ſaͤmmk⸗ 
liche zu verſteigernde Sachen daſelbſt taͤglich von 
An bis 4 Uhr in Augenſchein genommen werden 
koͤnnen. Pfeiffer. 


— Anzelg e. 
Geraͤucherte Pommerſche Heringe erhielt, und ver⸗ 
kauft das Stuͤck 2 Silbergroſchen. i ’ 
F. A. Stenzel, Albrechts⸗Straße. 


Saamen⸗ Anzeige. 
Ranunkeln und gefuͤllte Tuberoſen, find, nebſt dem 
beiten friſchen Kohl, Kraͤuter-, Sallat⸗, Wurzel⸗ 
und Gras⸗Saamen, wiederum angekommen und naͤchſt 
noch einigen von den im Nopbr. v. J. aus Haarlem 
erhaltenen und gut conſervirten gefuͤllten Roſenſtoͤcken 
billigſt zu haben, bei SER 
... C. A. Kahn, Schweidniger Straße. 
Unterrichts ⸗ Anzeige 
An meinem allgemeinen Unterricht im Rechnen nnd 


Schreiben für Handlungs- Lehrlinge, koͤnnen vom 


1. Maͤrz an, noch mehrere Perſonen Antheil nehmen. 
Moritz Morgenbeffer, Reuſche⸗Straße 
Pfauen ⸗ Ecke. f 


Menagerie und Schlangen⸗Sammlun g. 
Waͤhrend des nur noch kurzen Aufenthalts des Un⸗ 
terzeichneten, wird in der Menagerie taͤglich vor der 
Fuͤtterung Nachmittags um 4 Uhr die Abrichtung aller 
4 Loͤwen und der geſtreiften Hyaͤne zu gleicher Zeit 
vorgezeigt. Im Schlangen⸗Cabinette werden taͤglich 
Nachmittags von 3 bis 4 Uhr die Schlangen gebadet 
uud das Futter vorgehalten. v. Dinter. 
3 Kauflo o ſe 
zur aten Klaſſe syter Lotterie, als auch Looſe zur 
Lotterie in einer Ziehung, find zu haben. 
H. Holſchau der aͤltere, Reuſcheſtraße im 
a gruͤnen Polacken. 
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Ver miet bungen. ; 
Zu vermiethen ift auf Oſtern eine alte eingerichtete 
Handlungsgelegenheit, wie auch der erſte Stock, ber 
ſtehend in drei Stuben in der Kupferfchmiedegaffe - 
Nro. 12. 33 
Die auf dem Hinter⸗Dom im St. Laurentius⸗Platze 
gelegene Uhrmacher Francke ſche Schank⸗Gelegen⸗ 
heit nebſt Garten, mit einem ſehr huͤbſchen Garten⸗ 
Haͤuschen, iſt ſofort an dazu qualificirte Perſonen 
zu vermiethen. Das Naͤhere beim Kaufmann 
G. L. Hertel, Nicolai⸗Straße No. 7. 


0 


o 
Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course von Breslau 
vom Gen Februar 1828. 
Pr Courant. 
Wechsel- Course, reel | 
Amsterdam in Cour. . „ 2 Mon. 143 ER 
Hamburg in Baucco ..» a Vista I 2 15272 
F „N 4 a 
Dig HE H To 8 2 Mon — 1511 
Loudlon für- 1 Pfd Sterl. . . 5 Mon. 6. 25 — b 
Paris für 300Fr, . 2... +» 2 Mon — — 
| Leipzig in Weclis. Zahl.. . a Vista } 1034 — 
o 8 M Zahl. — N 
Augsburg 3 „2 Mou — 1034 
Wien in b kk I a2 Vista — — 2 
Dittes „ . een — (031 
„ Berli s Eisen a Vista 04 — 
. .... ĩ ͤ ITT N 
Geld- Course. 5 
Holländ. Rand- Ducaten . . Stück 98 — ; 
Kaiser} Ducaten — 97 — 
Friedrichs d'or . . io Rch l“ — 1133 
Poln. Couraut — 1024| — 


Effecten - Course. 


Banco- Obligaionen 
Staats- Schuld- Scheine 
Preüfs Engl. Anleihe von 1818 


8 
25 


Ditto Ditto von 1822 — 
Danziger Stadt-Obligat. in THEl. 504 
‚Churmärkische dittobod | 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . +; 974 


Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit dito 
Holl Kans el Certificate 
Wiener Einl Scheine 
Diuo Metall Obligat 
Ditto Anleihe-Loose . „x... +» 
Dine Bank-Actien sa. 
Schles Pfſandbr. von 10% Nb. 
Ditto Ditto 5oo RI 
Ditto Ditto 100 Rıhl.. . .» 
Neue Warschauer Pfaudbr ,. 
Disconto 
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FR EL Er EN De 


Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Köuigl. Poſtämtern zu haben. 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuntiſch. 


